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alö Slutobibaft in biefem gadjc febon manebe febont

SBaffe unb Subebor felbft oerferttgt hat, eine 3agb*
ftinte oon atcmltdj engem Äatiber, beten Sauf butcb

©taudjung auö einer alten Snfantetietobte entftan*
ben ift} nad) Slnfettigung eitteö bem gewünfdjten Äa*
libet entfptecbenben ©efenfeö war ber rotbglübenb
gemaebte Sauf bureb febwacbeö unb gleicbmäfngeö

2)rauffdjtagen oon jwei Slrbeitern binnen 2/2 ©tun*
ben bmrelcbenb unb fo genau geftaudjt, bafj bte ©eele

butdj ftatfeö Sluöfdjmitgeln itjre gebotige ©eftalt et*
bielt, wai febon batauö gefcbloffen wetben batf, baf,
bie glinte febr gut fcbie&t.

(Sö ift ju wünfeben, baf} biefeö (Stempel ju meb*

reren Scrfudjen oeranlaffe unb lai nnt baburdj
mandje atö „©djleubcr" bei ©rite geworfene SBaffe

erbalten werbe.

&** 3ä(|trgef$0# }»m ftelbftutjer.

* ift bejeidjuenb unb etfteulid), bafj aud)

auf unfetn gewotjnlidjen ©djiefjftänben ber gelbftu*
t)ex Immet mebt überijanb nimmt, wäbrenb ber

fdjwete ©tanbftujjet mit btm letd)ten ©pifcgefdjofj
immet mebt in «frtntetgtunb tritt} felbft bet gelb*
ftet witb oielfaeb ju (Sbren gejogen, inbem gewanbte
©d)ü|en ftnben, bafj eö ftcb nicbt bet Äoften lobne,
nod) einen jweiten fogenannten (oietfadjen) ©taub»
fteeber nnjiifdjrtffcnj benn bev getoobnlicbe gelbftedjetj,
mittelft bet ©tetlfebtaube etwai feinet getidjtet, ge*
uüge oollfommen. ©o fonnte man bann audj an
bem fütjlidj in ©latttö gefeietten Äantonal* uub
(Sinweibungöfdjiefjen bie gelbftuj&er jablteidj tepräfeu*
tirt feben, obfdjon unbegreiflidjerweife bei biefem feft*
lidjen Stntaffe baö gelbfd)ü$enwefen feinet Setücffteb*

tfgung gewütbigt wotben war.
Tex beinabe butdjgängig bettfdjenbe ftatfe SBinb

oeranlafjte einen ber auögejeldjnetften ©cbügen ber

(Stbgenoffenfdjaft, ju feinem gelbftubet ein Sägerge*
fcbofcSRobell fettigen ju laffen. tit lub biefe Itt}*
tetn Sßtojeftile mit bem gewobnlidjen Äugelfuttet unb

bebauptet, baft Ibm biefelben auf bte gegebene ©iftanj
oon circa 600 gufj um wenigftenö 1 gufj breit beffer
SBinb gebalten bätten, alö bat orbonnanjmäfjige
©tu&er=S|3roiefttl.

(Sin anberer, ebenfaUö auögejetdjneter Bchtye, gibt
an, bai tx fdjon wiebetbolt obne Äugelfutter mit
bem 3ägergefdjofj, beffen (Sfnfcbnitie mit bet befann*
teu SRifdjung oon 3/4 Unfebtitt ttnb /4 2Bad)ö an*
gefüllt waten, auö bem Drbotmanjftttfcer weit beffet
gefeboffen habe, alt mit lern ©tufcerprojeftile im Äu=
gelfutter.

SBir glaubten bk Seroffentttebung biefer Stotijen
tm Sutereffe beö SBebrwefenö fdjulblg ju fein.

SBcttcbt beö eibgenöfftfdben SPiilitärbeparte*
ntcntö über baö 3afrr 1859.

(gottfe&ung.)

4. «2a)arffdjft^en.

Slud) In biefem Sericbtöjabte wutben bie ©d)arf*
fdjübcnrefruteu auf fünf oerfdjiebenen Uebungöpläben
Infttuitt, nämlidj Sujetn, SBintertbur, Siere, Su*

jienfieig unb Sbun, unb eö ift erfreulidj ju feben,

bafi bie Äantone ftdj beftteben, bie nötbigen SRäunt*

liebfeiten unb (Stntidjtungen immer mehr ju oer*
beffetn.

Sn beu fünf ©djulen ertjielten 709 SRefruten unb
175 SRann Äaber Unterriebt.

Sin bet Slfpitantenfcbute in Sujetn beteiligten fieb

31 Slfpitanten jweitet Älaffe, oon benen 23 unbe=

bingt jut Steoetitung empfohlen werben fonntett}
bie übrigen mufjten tbeilö ju einet jweiten ©ebule

angebaltcn, tbeilö jutücfgewiefen wetben.
$>ie Sluöwabl bet SReftttten wutbe fotgfältiget alö

in ftübetn Sabren getroffen} inbeffen mußten aucb

biefeö Sabr einige SRann wegen Untauglidjfett ju*
rüefgewiefen werben.

(St ift erfreulieb ju oeruebmen, bafj bie ftrenge
SRannöjucbt, bet ©ifet unb gute SBitte namentlicb

baju beigettagen baben, bafi bie gortfdjritte bet Jun*

gen SRannfdjaft fo befriebigenb auögefaßen ftnb.
3)ie Sewaffnung unb Stuötüftung, fo wie bieSe*

fteibung wat tegtementatifdj} eö trat Jebodj audj bic*

feö Sabr ber Uebelftanb wieber jum' Sorfdjein, lai'
attö benjenigen Äantonen, wo baö SIRagajinirungö*
fOftem eingefübtt ift, bie SReftuten mit ältetn Uni*
fotmen eintücfen, Wat butdjauö uujutäfftg tft. Tie
Stnfdjaffung etneö jweiten §JJaar «fiofen oon grau*
blauem ©toffe finbet in ben Äantonen immet mebt
Slnflang.

Tat SRefultat bet Snfttuftion bet ©äjüfcen im Se*
rfdjtöjabre mufj ein burebauö befriebfgeubeö genannt
wetben} bagegen muffen bie Äantone wiebetbolt bat*
auf aufmerffant gemaebt werben, wie notbwenbig cö

ift, bafi bie SReftuten oot lern (Sintücfen tn bie eib*

genofftfdjen ©djulen einen gebotigen Sotuntetttdjt
ettjatten. (Sö ift btefj leibet bei maneben Äantonen
nidjt bet gaU, wat jut golge bat, lai bte obnebtn

futje Untettidttöjett für bie ©djüijen für ben eigent*

lidjen Untettidjt nodj mebt gefdjmälett witb, unb eö

Ift bemnacb txot} lern guten SBillen unb bem (Stfer
bet SRannfdjaft unb bet Snftruftion nidjt mogltdj,
in allen Steigen beö Uuterridjtö bk gewünfdjte get*
tigfeit ju etbalten.

Ttm teidjten SDienft unb bem 3tclfd)fefjen wutbe
befonbete Stufmerffamfeit gefebenft, unb eö bat ftcb

aud) bter erwiefen, bafj bie Uebung btn SReifter

madjt. Obfdjon bie SRefuttate in liefen beiben Un*

terridjtöjwcigen ganj befriebigenb genannt werben

fönnen bürfen, fo ftellt eö ftd) gletdjwobl berauö,

bai auf biefetbett mebr Stit follte oerwenbet werben

fönnen.
Sluö anett Seriebten, bie unö oorliegen, gebt ber*

oor, baf, bie Suftruftionöjeit gut uub gewiffenbaft
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als Autodidakt in diesem Fache schon manche schöne

Waffe und Zubehör selbst verfertigt hat, eine Jagdflinte

von ziemlich engem Kalibcr, deren Lauf durch

Stauchung auS einer alten Jnfanterieröhre entstanden

ist; nach Anfertigung eines dem gewünschten
Kaliber entsprechenden GesenkeS war der rothglühend
gemachte Lauf durch schwaches nnd gleichmäßiges

Draufschlagen von zwei Arbeitern binnen 2/2 Stunden

hinreichend und so genau gestaucht, daß dte Seele

durch starkes Ausschmirgeln ihre gehörige Gestalt
erhielt, was schon daraus geschlossen werden darf, daß

die Flinte sehr gut schießt.

Es ist zu wünschen, daß dieses Exempel zu
mehreren Versuchen veranlasse und daß unS dadurch
manche als «Schleuder" bei Seite geworfene Waffe
erhalten werde.

DaS Jägergeschoß zum Feldfiutzer.

*«* Es ist bezeichnend und erfreulich, daß auch

auf unsern gewöhnlichen Schießständen der Feldstutzer

immer mehr überhand nimmt, während dcr

schwere Standstutzer mit dem leichten Spitzgeschoß
immer mehr in Hintergrund tritt; selbst der Feld-
ster wird vielfach zu Ehren gezogen, indem gewandte
Schützen finden, daß es sich nicht der Kosten lohne,
noch einen zweiten sogenannten (vierfachen) Stand
steche? anzuschaffen; denn bev gewöhnliche Feldstechers

mittelst der Stellschraube etwas feiner gerichtet,
genüge vollkommen. So konnte man dann auch an
dem kürzlich in Glarus gefeierten Kantonal- und
Einweihungsschießen die Feldstutzer zahlreich repräsen?

tirt sehen, obschon unbegreiflicherweise bei diesem

festlichen Anlasse das Feldschützenwesen keiner Berücksichtigung

gewürdigt worden war.
Der beinahe durchgängig herrschende starke Wind

veranlaßte einen der ausgezeichnetsten Schützen der

Eidgenossenschaft, zu seinem Feldstutzer ein Jägerge
schoß-Modell fertigen zu lassen. Er lud diese letz

tern Projektile mit dem gewöhnlichen Kugelfutter und

behauptet, daß ihm dieselben auf die gegebene Distanz
von circa 600 Fuß um wenigstens 1 Fuß breit besser

Wind gehalten hätten, als das ordonnanzmäßige
Stutzer-Projektil.

Ein anderer, ebenfalls ausgezeichneter Schütze, gibt
an, daß er fchon wiederholt ohne Kugelfutter mit
dem Jägergeschoß, dessen Einschnitte mit der bekannten

Mischung von N Unschlitt und /4 Wachs
angefüllt waren, aus dem Ordonnanzstutzer weit besser

geschossen habe, als mit dem Stutzerprojektile im
Kugelfutter.

Wir glaubten die Veröffentlichung dieser Notizen
tm Interesse des WehrwesenS schuldig zu sein.

Bericht deS eidgenössischen Militärdeparte¬
ments über daS Jahr RSSS

(Fortsetzung.)

4. Scharfschützen.

Auch in diesem Berichtsjahre wurden die

Scharfschützenrekruten auf fünf verschiedenen Uebungsplätzen

tnstruirt, nämlich Luzern, Winterthur, Bière,
Luziensteig nnd Thun, und es ist erfreulich zu sehen,

daß die Kantone sich bestreben, die nöthigen
Räumlichkeiten und Einrichtungen immer mehr zu
verbessern.

Jn den fünf Schulen erhielten 709 Rekruten und
175 Mann Kader Unterricht.

An der Aspirantenschule in Luzern betheiligten sich

31 Aspiranten zweiter Klasse, von denen 23 unbedingt

zur Brevetirung empfohlen werden konnten;
die übrigen mußten theils zu einer zweiten Schule
angehalten, tbeils zurückgewiesen werden.

Die Auswahl der Rekruten wurde sorgfältiger als
in frühern Jahren getroffen; indessen mußten auch

dieses Jahr einige Mann wegen Untauglichkeil
zurückgewiesen werden.

Es ist erfreulich zu vernehmen, daß die strenge

Mannszncht, dcr Eifer und gute Wille namentlich

dazu beigetragen haben, daß die Fortschritte der jungen

Mannschaft so befriedigend ausgefallen sind.
Die Bewaffnung und Ausrüstung, so wie die

Bekleidung war reglementarisch; es trat jedoch auch dieses

Jahr der Uebelstand wieder zum Vorschein, daß'
aus denjenigen Kantonen, wo das MagazinirungSsystem

eingeführt ist, die Rekruten mit ältern
Uniformen einrücken, was durchaus unzulässig ist. Die
Anschaffung eines zweiten Paar Hosen von
graublauem Stoffe findet in den Kantonen immer mehr
Anklang.

Das Resultat der Instruktion der Schützen im
Berichtsjahre muß ein durchaus befriedigendes genannt
werden; dagegen müssen die Kantone wiederholt darauf

aufmerksam gemacht werden, wie nothwendig es

ist, daß die Rekruten vor dem Einrücken in die

eidgenössischen Schulen einen gehörigen Vorunterricht
erhalten. Es ist dieß leider bei manchen Kantonen
nicht der Fall, was zur Folge hat, daß die ohnehin

kurze Unterrichtszeit für die Schützen für den eigentlichen

Unterricht noch mehr geschmälert wird, und eö

ist demnach trotz dem guten Willen und dem Eifer
der Mannschaft und der Instruktion nicht möglich,
in allen Zweigen des Unterrichts die gewünschte

Fertigkeit zu erhalten.
Dem leichten Dienst und dem Zielfchießen wurde

besondere Aufmerksamkeit geschenkt, und es hat sich

auch hier erwiesen, daß die Uebung den Meister
macht. Obschon die Resultate in diesen beiden Un-
terrichtszwcigen ganz befriedigend genannt werden

können dürfen, so stellt es sich gleichwohl heraus,
daß auf dieselben mehr Zeit sollte verwendet werden

können.

Aus allen Berichten, die uns vorliegen, geht

hervor, daß die Znstruktionszeit gut und gewissenhaft
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oerwenbet wirb, unb lai roir eö namentlid) biefem

Umftänbe ju üerbanfen baben, baft unfere ©cbarf*
fdjü&enwaffc feit einigen Sabren bebeutenb an gelb*
tüdjtigfett gewonnen bat.

SBir übergeben bter eine Slugabe oou ©etailö übet
bte SRefuttate bet ©djleßübungen, inbem unö biefj ju
weit fübten wütbe unb füt biejenigen, Welcbe batan
befoubeteö Snteteffe nebmen, bie Sableaur auf bem

SRilitätbüteau jut (Sinftdjt beteit liegen.

Su ben SSieberbolungöfutfen übergebenb, fdjicfen
wir bie Semerfuttg oorauö, bafj fätnmtlidje Äompag*
nien mit ungtaben Stummern baju beftimmt waten.

•Den gettoffenen Slnotbnungen gemäfj wutben fedjö

Äompagnien jum Stuppetijufammenjug bei Statbetg
uttb jwet Äompagnien in bie Senttalfdjule nad) Sbun
beorbert} fünf Äompagnien madjten ben ©tänjbc*
waebungöbienft in ben Äantonen ©taubünben unb

Sefftn mit, unb eö wutbe ibnen betfelbe alö SBtebet*

bolungöfutö angeredjnet.

©ie Äompagnien beö Sluöjugeö erfdjienen faft obne

Stuönabme oolljäblig, Ja jufammengenommen baben
fte eine nidjt unbebeuteube Slnjabl Ueberjäbltge. ©ie
SReferoefompagnien bagegen wiefen nidjt alle bie reg*
lementattfdje ©tärfe auf, ungeadjtet bie ÄonttoUett
bet Äompagniefommanbanten nidjt nut bie fomplete

SRannfdjaftöjabt, fonbetn bei mandjen Äompagnien
fogat Uebetjäblige auöwiefen. ©ief, tübrt baber,
weil in mehreren Äantonen ju leidjt ©töpenfationen
ertbeitt werben, unb wtr muffen baber bte Äantone

erfudjen, in biefer Sejiebung ftrenger ju fein unb

namentlidj nidjt auf itgenb beliebige ätjtlidje 3eug=
niffe obet auf Seugniffc oon ©emrinböbeatnien Un,

obne näbern Unterftteb SRilitärpftitbtige ju biöpenft*

ren, benn eö ift befannt, bai mit bergleldjen 3eug=

niffen oft atget Unfug gettieben witb.

Sejügttd) bet Sewaffnung unb Sluötüftung fonnte

man einen bebeutenben gottfdjtitt wabtnebmen, unb
eö ift ju etwatten, lai in nidjt gat fetnet Seit audj
unfete SRefetoefompagnien fämmtlidj mit bem neuen

eibgenöfftfdjen Dtbonnanjftttfeet bewaffnet fein wet*
beu, inbem bie ©tufcct mit SRunbgefdjoffen immet

mebr oerbrängt werben. Tai ©leidje ift audj U*
jügllcb bet übrigen Sluötüftung ju fagen. ©ie Se*

fleibung fowobl beö Sunbeöauöjugeö alö bet SReferoe

barf im Stügemrinen gut genannt werben} eö fom*

men inbeß bei einjelnen Äompagnien oiele abgetra*

genc Uniformen oor, uub aucb bie Slermelweften unb

Ueberftrümpfe ftnb nidjt überaß oorijanben.

©te 3ufttuftion wutbe nadj einem fpejietl oom.

SRilltätbepattemente aufgeftettten Sutane ertbeitt, unb

eö batf baö SRefultat berfelben ein beftiebigenbeö ge*

nanut wetben. ©ie ©iöjiplin bei ben Äotpö oer*

bient oofle Slnetfennung, obfdjon ein gall oon grober

3nfuborbination beim ©djarffdjübenwieberbolungö*
furo in 3ug ftrenge beftraft werben mußte.

5. jnftruftion beö <3anitatöperfonalö.

©tefcö Serwcttimgöjabr gcljort oljne Streifet ju
einem ber bewegteften unfereö neuen Oberfelbarjteö,
inbem, abgefeben oon ben orbcntltdjcn laufenben ©e*

febäften, berfelbe wegen ber Slrntccbcrcitfcbaft, wie

übrigenö audj lie anbern SRtlltäroerwaltungöjwelge,
außerorbentlidj in Slnfprucb genommen wurbe.

gür ben Unterriebt beö ©anttätöperfonalö fanben,
wie bereitö baö oorbergebenbe 3abr, unter ber Sei*

tung ber rjieju fir angeftetlteu Snftruftoren befonbere

Äurfe ftatt, fpejfell jwei Äurfe für Slerjte unb Slm*

bülancenfommiffäre in Süxicb unb Sujern, unb fedjö

Äurfe für grater unb Äranfenwärter in Süxid), Su*

jern, greiburg unb Sbun.
Sin benfetben baben Sbeil genommen:

3 Slmbülancenärjte,
8 Sfmbülancenfotnmlffäre,

29 Äorpöärjte,
14 Äranfenwärter unb

92 gratcr.
Sluö bem Sertebte beö ^errn eibgenofftfeben Ober*

fetbarjteö gebt beroor, lai baö SRefultat biefer Äurfe
ein befrtebigenbeö genannt werben muß, unb baß bei

fortgefefcter Snftruftion unfer ©anitätöperfonal balb

ben wünfctjbaren ©rab oon Sluöbilbung erbalten haben

wirb.

Wad) biefen Semerfuugen über bie im SeridjtÖ*
Jabre ftattgefunbenen ©anitätöfurfe geben wir ju ei*

nigen weitern Slugaben über bie Serwaltung unb baö

©anttätöwefen überbaupt über.

©er Sßerfonalbeftaub beö eibgenofftfeben ©efunb*

beitöperfonalö tm Sabr 1859 war folgenber:

Sm Sluöjug:

1 Dberfelbarjt,
9 ©lütftonöärjte,
1 ©taböapotbefcr,

22 Slmbülancenärjte erfter Älaffe,
25 * jweiter Älaffe,
18 * britter Älaffe,

2 Slpotbefer,
6 Stpotbefergebütfen.

Sn bet SReferoe:

12 Slmbülancenärjte etftet Älaffe unb

2 btltter Älaffe,

©et (Sffeftiobeftanb bei ben oerfebiebenen Äotpö
bet eibgenofftfeben Sltmee wetöt auö:

293 Sletjte,
601 gtatet,

38 Slmbülancenfommiffäte unb

143 Ätanfenwättet.

©aö @efe.| oerlangt:
299 Sletjte,
596 gtatet,

21 Stmbütancenfommlffäre unb

126 Äranfenwätter.

Sei einer Sergleiebung mit bem oben angebenen

(Sffeftiobeftanb ergibt fleh, baft

6 Slerjte weniger,
5 gtatet,

17 Stmbütancenfommlffäte unb

17 Äranfcnwärter
mebr alö bie gefcblfcbe 3abt üorbanben ftnb.

Sctreffenb baö SRaterial für ben ©efunbbeftöblmft
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verwendet wird, und daß wir eö namentlich diesem

Umstände zu verdanken haben, daß unsere

Scharfschützenwaffe seit einigen Jahren bedeutend an Fcld-
tüchtigkeit gewonnen hat.

Wir übergehen hier eine Angabe von Details über
die Resultate der Schießübungen, indem uns dieß zu
weit führen würde und für diejenigen, welche daran
besonderes Interesse nehmen, die Tableaux auf dem

Militärbüreau zur Einsicht bereit liegen.

Zu den Wiederholungskurscn übergehend, schicken

wir die Bemerkung voraus, daß sämmtliche Kompagnien

mit ungraden Nummern dazu bestimmt waren.

Den getroffenen Anordnungen gemäß wurden sechs

Kompagnien zum Truppeuzusammenzug bet Aarberg
und zwet Kompagnien in die Zentralschule nach Thun
beordert; fünf Kompagnien machten den Gränzbc-
wachungsdienst in den Kantonen Graubünden und

Tesfin mit, und eS wurde ihnen derselbe als
Wiederholungskurs angerechnet.

Die Kompagnien des Auszuges erschienen fast ohne

Ausnahme vollzählig, ja zusammengenommen haben
sie eine nicht unbedeutende Anzahl Ueberzählige. Die
Reservekompagnien dagegen wiesen nicht alle die reg-
lcmentarische Stärke auf, ungeachtet die Kontrollen
der Kompagniekommandanten nicht nur die komplete

Mannschaftszahl, sondern bei manchen Kompagnien
sogar Ueberzählige auswiesen. Dieß rührt daher,
wctl in mehreren Kantonen zu leicht Dispensationen
ertheilt werden, und wir müssen daher die Kantone
ersuchen, in dieser Beziehung strenger zu sein und

namentlich nicht auf irgend beliebige ärztliche Zeugnisse

oder auf Zeugnisse von Gemeindsbeamten hin,

ohne nähern Untersuch Militärpflichtige zu dispenfi-

ren, denn es ist bekannt, daß mtt dergleichen Zeugnissen

oft arger Unfug getrieben wird.

Bezüglich der Bewaffnung und Ausrüstung konnte

man einen bedeutenden Fortschritt wahrnehmen, und

es ist zu erwarten, daß in nicht gar ferner Zeit auch

unsere Reservekompagnien sämmtlich mit dem neuen

eidgenössischen Ordonnanzstutzer bewaffnet sein werden,

indem die Stutzer mit Rundgeschossen immer

mehr verdrängt werden. Das Gleiche ist auch

bezüglich der übrigen Ausrüstung zu sagen. Die
Bekleidung sowohl des Bundesauszuges als der Reserve

darf im Allgemeinen gut genannt werden; es kommen

indeß bei einzelnen Kompagnien viele abgetragene

Uniformen vor, und auch die Aermelwesten und

Ueberstrümpfe sind nicht überall vorhanden.

Die Instruktion wurde nach einem speziell vom.

Militärdepartemente aufgestellten Plane ertheilt, und

eö darf das Resultat derselben ein befriedigendes ge

nannt werden. Die Disziplin bei den Korps
verdient volle Anerkennung, obschon ein Fall von grober

Insubordination beim Scharfschützenwiederholungs-
kurS tn Zug strenge bestraft werden mußte.

S. Instruktion des Sanitätspersonals.

Dieses Verwoltungsjahr gehört ohne Zweifel zu

einem dcr bewegtesten unseres neuen Oberfeldarztes,

indem, abgesehen von dcn ordentlichen laufenden Ge

schäftcn, derselbe wegen dcr Armccbcrcitschaft, wte

übrigens auch die andern MtlitärverwaltungSzwetge,
außerordentlich in Anspruch genommen wurde.

Für den Unterricht des Sanitätspersonals fanden,
wie bereits das vorhergehende Jahr, unter der

Leitung dcr hiezu fix angestellten Jnstruktoren besondere

Kurse statt, speziell zwei Kurse für Aerzte und Am-
bülancenkommissäre in Zürich und Luzern, und sechs

Kurse für Frater und Krankenwärter in Zürich,

Luzern, Freiburg und Thun.
An denselben haben Theil genommen:

3 Ambülancenärzte,
8 Ambülancenkommissäre,

29 Korpsärzte,
14 Krankenwärter und

92 Frater.
Aus dem Berichte des Hcrrn eidgenössischen

Oberfeldarztes geht hervor, daß das Resultat dieser Kurse
ein befriedigendes genannt werden muß, und daß bei

fortgesetzter Instruktion unser Sanitätspersonal bald

den wünschbaren Grad von Ausbildung erhalten haben

wird.

Nach diesen Bemerkungen über die im Berichtsjahre

stattgefundenen Sanitätskurse gehen wtr zu
einigen weiter« Angaben über die Verwaltung und das

Sanitätswesen überhaupt über.

Der Personalbestand deS eidgenössischen

Gesundheitspersonals im Jahr 1859 war folgender:

Im AuSzug:

1 Oberfeldarzt,
9 Divisionsärzte,

' - 1 Stabsapotheker,
22 Ambülancenärzte erster Klasse,

25 - zweiter Klasse,

18 - dritter Klasse,

2 Apotheker,
6 Apothekergchülfen.

Zn der Reserve:

12 Ambülancenärzte erster Klasse und

2 - dritter Klasse,

Der Effektivbestand bei den verschiedenen Korps
der eidgenössischen Armee weist auS:

293 Aerzte,
601 Frater,

38 Ambülancenkommissäre und

143 Krankenwärter.

Das Gesetz verlangt:
299 Aerzte,
596 Frater,

21 Ambülancenkommissäre und

126 Krankenwärter.

Bei einer Vergleichung mit dem oben angebenen

Effektivbestand ergibt sich, daß

6 Aerzte weniger,
5 Frater,

17 Ambülancenkommissäre und

17 Krankenwärter

mehr als die gesetzliche Zahl vorhanden sind.

Betreffend das Material für den Gesundhcitsdicnst
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Wutbe baöfelbe bri Slnlaß bet Sttmeebetritfdjaft be*

beutenb ocrmebrt unb man bat namentlicb aucb brei

längft nötbige gelbapotbefen füt ©pejialwaffen att*
geftbafft.

3n bie SRilitätfcbuten unb jum Stttppenjufam*

menjug wutben an ©anitätöpetfonal einberufen: 2

©ioiftonöärjte, 17 Slmbülancenärjte, 1 Slmbülancen*

fomtmffär, 90 Äotpöätjte unb 200 gtatet.
Sei ben jut ©tänjbefefcung aufgebotenen Sruppen

befanben fta) 2 ©ioiftonöärjte, 3 Slmbülancenätjte,
1 Stmbiilancenfomntiffät, 32 Äotpöätjte, 67 gtatet
uub 5 Ätanfenwättet. SRit wenigen Sluönabmen

war baö Serbalten beö ©efunbbettöpetfonalö ein

btttdjattö beftiebigenbeö.

Sluö einer Ueberftdjt beö ©efunbbeitöjuftanbeö bei

ben tm eibgenofftfeben ©ienft geftanbenen Stuppen
gebt betoot, baß bie 3abt bet Ätanfen 5714 be*

trug.
©aoon wutben 5087 bet bet Stuppe betgefteUt,

436 in ©pitäler gefanbt, 186 alö btenftuntaugltdj
entlaffen, unb 5 finb geftotben.

©ie ©pttalrappotte weifen auö 368 SRann, weldje
alö gebeitt ju ibteu Äotpö, unb 48, weldje nadj
•$aufe entlaffen wutben. 3n anbete ©pitälet Wut*
len eoaeuitt 12. Sn Sebanbtung blieb 1. ©eftot*
ben 7. (Sö gebt tjtetauö beroor, baß ber ©efuub*
beitöjuftanb bei ben eibgenofftfeben Sruppett im Se-<

riebtöjatjre ein beftiebigenbet wat uttb baf baö SRe*

bijinatpetfonal mit ©tücf gegen bie ootgefommenen

Ätanfbeitöfätle, oon benen wir namentlicb bie im
Äanton Sefftn aufgetretene SRubr erwäbnen, fämpfte.

6. (£entralmt(tt<xrfcbttle.

©aö Äommanbo biefer ©d)ule, welcbe wir biefeö

Sabr wieber obne Stennung in einen tbcotetifdjen
unb ptaftifdjen Sbeil in Sbun abbalten ließen, übet*

ttugen wir bem $xn. eibg. Obetften (Sb. oon ©aliö.
©ie ©djute wutbe mit bem 1. SRai etoffnet unb

ben 2. Suli gefdjtoffen.
Stm 1. SRai rücften in bie ©ebute ein:

a. ©et ©tab bet ©ebule}
b. baö Snftruftionöperfonal}
c. bie jut ©d)ute fommanbitten Dffijiete oom

SRajor abwärtö unb bie Offijiere beö eibgen.
©tabeö.

Stm 14. SRai: ©ie SRannfebaft bet Stttitletteteftu*
tenfebute unb am 22. SRai: ©ie Äommanbanten,
SRaJore unb Stibemajore bet nadjtücfettben Sataillone
unb «£>albbataiUone} jwei «fjauptleute pet SataiUon
uub ein Hauptmann pet «fmlbbataiUon} fetnet ein

Dfftjiet oon Jebet jut ©ebute beotbetten ÄaoaUerie*
unb ©djatffdjüfjenfompagnie. Slm 4. Suni: (Sine

Slnjabl Unterofftjiere lex Slttittetie. Stm 10. Suni:
T)ie ©appeutfompaguie Stt. 7 oon 3utidj. Stm 12.

Suni: (Sinige böbete Dfftjiete beö eibg. ©enctatfta*
beö unb am 16.: a. bie ©uibenfompagnie SRr. 1

oon Sern} b. lk ©cbarffcbüfjenfompagnie Str. 13

oon greiburg ttnb Str. 23 oon ©djwoj} c. bie Sn*
fantetie, nämlidj ein tebujitteö Sataillon oon Su=

getn, eineö oon Sburgau, eineö oou Sefftn unb Je

ei» ^>albbataillon oon ©djwbj unb greiburg. Slm

19. Suni: ©ie ©tagonetfompagnie Str. 16 oon
Slargau, Str. 35 üott SBaabt. Slm 25. Sunt: ©ie
©appeurfompagnie Str. 9 oon Sem unb bie Sßon=

tonnierfompagnie Str. 5 oon Sern, ©er Unterridjt
wurbe unter Seitung oon tüdjtigen 3nftruftoren nad)
betn oon unferm SRilitärbepartemente genebmigten
«Plane ertbcilt.

SBir glauben bie ©etailö biefer Snftruftion r)ier

nidjt anfübren ju follen unb unö mit bet Semet*
fung begnügen ju bütfen, baß bte «fjetten Dfftjiete,
weldje bamit bettaut waten, aüei getban baben, um
bie Seit möglidjft nu&bthtgenb ju madjen, unb baß
biefetbett mit betn (Sifet unb bet ©efdjicftidjfeit ibtet
©djület beftiebigenb ftnb.

©agegen wollen wit uttö etwaö länget beim jwei-=
ten Sbeite bet fogenannten Slpplifationöfcbule auf*
balten.

Seteitö am 12. Sluguft waten bk «fetten eibgen.
Srigabicrö, eibg. Dberften Seret unb grer), Sluguft,
eingerücft, ebenfo «£>r. Oberftlieutenant (Sngetbarbt.
©aö (Sinrücfen ber üerfdjiebenen Äorpö baben wit
beteitö oben angegeben, uttb eö bleibt uttö babet nut
nodj übrig, ju bemerfen, baß mit bem Seginn bet
Slpplifationöfcbule bie Artillerie in brei Sattetien
ringetbeilt wutbe. (Sin Sbett bet Sruppett wutbe in
Sbun uttb bet anbete in baju eigenö tjergeridjteten
Saget auf bet flehten Slllmenb untetgebtatbt.

©ie Stttöbitbung bet Stuppen wat febt oetfcbie=
ben. Obenan ftanb bai Sataillon SRt. 49 oon Sbut*
gatt} ibm folgte bai SataiUon Stt. 66 oon Sujetn,
beffen Säget redjtö bereitö mit bem neuen 3ägerge=
xvebv bewaffnet tuaten. Tai Sataillon Stt. 76 üon
©djwoj ftanb etwaö jtttücf, noeb mebt lai Sataillon
SRt. 40 oon Seffm ttnb am weiteften baö foalbbat*
taiUon Str. 78 oon gteibutg, baö in allen Sejie*
buugen ftbwadj wat. (Sö batte aud) ttidjt lit ge*
tingfte Sotinftruftion, uttb war feit feinet gotma=
tion nie befammelt gewefen. ©ein Äommanbant batte
feit adjt Sab*en feinen ©ienft getfjau uttb war un*
mittelbar oot bet (Senttalfdjule ernannt wotben.
©ie etften Sage wutben namentlidj baju benutzt, fxd)

übex len ©tanb bet Snftruftion ber Sruppen ju
otieutiten. «fjietauf ging bie Snftruftion ibren ot*
bentlidjen ©ang, unb itt ben legten Sagen wutben
brigabeweife einige flehte gelbmanooet auögefütjtt
unb ©tettuug im Settain genommen, ©ie etfte Stt*
gäbe ging ju bem Srijufe nacb Uetenbotf unb bie

jweite nad) Stjietadjetn. ©et SRatfdj hin unb ju*
ruef wutbe alö Uebung im ©idjetbeitöbienfte benübt.
©amftag Stadjmittagö wtttbe bie ganje ©ioifton ju
einem SRaitoüct auf bet Sttltnenb befammelt, lai
txot) mandjet gebiet in ben ©etailö im ©anjen wobt
gelang unb alö Sötbeteitung füt bie ©ioiftonömano*
oet int geuer biente.' ©en 27., 28. unb 29. Suni
fanben bie großerU gelbmanooet ftatt, unb jwar in
bet SRtdjtung üon Sbun übex Sbtetadjetn nach SBat*

tenwol, bie ben gettoffenen ©iöpofitioucn gemäß auö*

gefübtt wutben unb atö befriebigenb bejeidjnet wer*
ben muffen. SBtittwodj Slbenbö ttaf bet oon unö be*

jetdjnete Snfüeftor, $exx eibg. Dbetft gifebet, ein,

unb bie nod) übtigen btei Sage würben ber 3nfpef=
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wurde dasselbe bei Anlaß dcr Armeebereitschaft
bedeutend vermehrt und man hat namentlich auch drei

längst nöthige Feldapotheken für Spezialwaffen
angeschafft.

Jn die Militärschulen und zum Truppenzusammenzug

wurden an Sanitätspersonal einberufen: 2

Divisionsärzte, l7 Ambülancenärzte, 1 Ambülancen-

kommissär, 90 Korpsärzte und 200 Frater.

Bei den znr Gränzbesetzung aufgebotenen Truppen
befanden sich 2 Divisionsärzte, 3 Ambülancenärzte,
1 Ambülancenkommissär, 32 Korpsärzte, 67 Frater
und 5 Krankenwärter. Mit wenigen Ausnahmen

war das Verhalten des Gesundhettspersonals etn

durchaus befriedigendes.

Aus cincr Uebersicht des Gesundheitszustandes bei

den im eidgenössischen Dienst gestandenen Truppen
geht hervor, daß die Zahl der Kranken 5714

betrug.

Davon wurden 5087 bei der Truppe hergestellt,
436 in Spitäler gesandt, 186 als dienstuntauglich
entlassen, und 5 sind gestorben.

Die Spitalrapportc weisen aus 368 Mann, welche

als geheilt zu ibren Korps, und 48, welche nach

Hause entlassen wurden. Jn andere Spitäler wurdcn

evacuici 12. In Behandlung blieb 1. Gestorben

7. Es geht hieraus hervor, daß der

Gesundheitszustand bei den eidgenössischen Truppen im Be^

richtsjahre ein befriedigender war «nd daß das

Medizinalpersonal mit Glück gegen die vorgekommenen

Krankheitsfälle, von denen wir namentlich die im
Kanton Tessin aufgetretene Ruhr erwähnen, kämpfte.

6. Centralmilirärschule.

Das Kommando dieser Schule, welche wir dieses

Jahr wieder ohne Trennung in einen theoretischen

und praktischen Theil in Thun abhalten ließen,

übertrugen wir dem Hrn. eidg. Obersten Ed. von Salis.
Die Schule wurde mit dem 1. Mai eröffnet und

den 2. Juli geschlossen.

Am 1. Mai rückten in die Schule ein:

s. Der Stab der Schule;
d. das Jnstruktionspersonal;
o. die zur Schule kommandirten Offiziere vom

Major abwärts und dte Offiziere des eidgen.
Stabes.

Am 14. Mai: Die Mannschaft der Artillerierekrutenschule

und am 22. Mai: Die Kommandanten,
Majore und Aidemajore der nachrückenden Bataillone
und Halbbataillone; zwei Hauptleute per Bataillon
und ein Hauptmann per Halbbataillon; ferner ein

Ofsizier von jeder zur Schule beorderten Kavallerie-
und Scharffchützenkompagnie. Am 4. Juni: Eine
Anzahl Unteroffiziere der Artillerie. Am 10. Juni:
Die Sappeurkompagnie Nr. 7 von Zürich. Am 12.

Juni: Einige höhere Offiziere des eidg. Generalstabes

und am 16.: a. die Guidenkompagnie Nr. 1

von Bern; b. die Scharffchützenkompagnie Nr. 13

von Freiburg und Nr. 23 von Schwyz; «. die

Infanterie, nämlich ein reduzirtes Bataillon von
Luzern, eines von Thurgau, eines von Tcfsin und je
ein Halbbataillon von Schwyz und Freiburg. Am

19. Juni: Die Dragonerkompagnie Nr. 16 von
Aargau, Nr. 35 von Waadt. Am 25. Juni: Die
Sappeurkompagnie Nr. 9 von Bern und die

Pontonnierkompagnie Nr. 5 von Bern. Der Unterricht
wurde unter Leitung von tüchtigen Jnstruktoren nach
dem von unserm Militärdepartemente genehmigten
Plane ertheilt.

Wir glauben die Details dieser Instruktion hier
nicht anführen zu sollen und uns mit der Bemerkung

begnügen zu dürfen, daß die Herren Offiziere,
welche damit betraut waren, alles gethan haben, um
die Zeit möglichst nutzbringend zn machen, und daß
dieselben mit dem Eifer und der Geschicklichkeit ihrer
Schüler befriedigend sind.

Dagegen wollen wir uns etwas länger beim zweiten

Theile der sogenannten Applikationsschule
aufhalten.

Bereits am 12. August waren die Herren eidgen.
Brigadiers, eidg. Obersten Veret und Frey, August,
eingerückt, ebenso Hr. Oberstlieutenant Engelhardt.
Das Einrücken der verschiedenen Korps haben wir
bereits oben angegeben, und es bleibt uns daher nur
noch übrig, zu bemerken, daß mit dem Beginn der

Applikationsschule die Artillerie in drei Batterien
eingetheilt wurde. Ein Theil der Trnppen wurde in
Thun und der andere in dazu eigens hergerichteten
Lager auf der kleinen Allmend untergebracht.

Die Ausbildung der Truppen war sehr verschieden.

Obenan stand das Bataillon Nr. 49 von Thurgau;

ihm folgte das Bataillon Nr. 66 von Luzern,
dessen Jäger rechts bereits mit dcm neuen Jägergewehr

bewaffnet waren. Das Bataillon Nr. 76 von
Schwyz stand etwas zurück, noch mehr das Bataillon
Nr. 40 von Tessin und am weitesten das Halbbat-
taillon Nr. 78 von Freiburg, das in allen
Beziehungen schwach war. Es hatte auch nicht die

geringste Vorinstruktion, und war seit seiner Formation

nie besammelt gewesen. Sein Kommandant hatte
seit acht Jahren keinen Dienst gethan und war
unmittelbar vor der Centralschule ernannt worden.
Die ersten Tage wurden namentlich dazu benutzt, sich

über den Stand der Instruktion der Truppen zu
orientiren. Hieraus ging die Instruktion ihren
ordentlichen Gang, und in den letzten Tagen wurden
brigadcweise einige kleine Feldmanöver ausgeführt
und Stellung im Terrain genommen. Die erste Brigade

ging zu dem Behufe nach Uetendorf und die

zweite nach Thierachern. Der Marsch hin und
zurück wurde als Uebung im Sicherheitsdienste benützt.

Samstag Nachmittags wurde die ganze Division zu
einem Manöver auf der Allmend besammelt, das

trotz mancher Fehler in den Details im Ganzen wohl
gelang und als Vorbereitung für die Divisionsmanöver

im Feuer diente. Den 27., 28. und 29. Juni
fanden die größern Feldmanöver statt, und zwar in
der Richtung von Thun über Thierachern nach

Wattenwyl, die den getroffenen Dispositionen gemäß

ausgeführt wurden und als befriedigend bezeichnet werden

müssen. Mittwoch Abends traf der von uns
bezeichnete Inspektor, Herr eidg. Oberst Fischer, ein,

und die noch übrigen drei Tage wurden der Jnsvek-
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tion gewibmet. ©onnerftag SRorgenö fanb eine Sßrü*

fung ber ©eneralftaböofftjiere ftatt, beren Stefultat
rin uiebt ganj befriebtgenbeö genannt werben barf.
©ie meiften antworten waren fd)wad), unb man
fonnte babei ganj beutlidj biejenigen Ferren auö*

fdjetben, weldje ftdj SR übe gegeben baben, etwaö ju
letnen, weldje wtrfltdj gearbeitet.

greitagö fanb bie große Snfpeftion nebft ©tot*
ftonömanooet int geuet auf febt befriebigenbe SBeife

ftatt.
©amftagö wutben noebmalö lie Snfantetiebatail*

loue tmb ©cbüfcenfompagnten jufammen genommen,
unb bte Srigabefdjule mit ganjen SataiUonen unb

maffenbaftet Setwenbung bet 3äget geübt, ©te
©acbe ging ganj gut unb eö jeigte ftdj babei, baß

bie Sataiflonöfommanbanten tn bet ©djule wttflidj
ptofttitt bätten.

gaffen wir baö ganje SRefultat ber ©ebute jufam*
men, fo muffen wit bem Äommanbo unb ben betbei*

tigten Snfttuftoten baö Seugniß geben, baß fte bie

Seit möglidjft gut anjuwenben fudjten unb baß bie

Stuppen babei ttambaft geletnt baben.

©aö Serbalten ber Sruppett war ein mufterbafteö
unb gab ju feinen befonbetn Sefdjwetben Slnlaß. ©aö
©anttätöwefen wurbe geborig beforgt.

3um ©djtuffe laffen wir r)ier noch eine gebrängte

Uebcrficbt beö SRannfcbaftÖ* unb Sßferbebeftanbeö fol*
gen, auö ber bie ©djute jufammengefebt war:

Dfft» afpi2W<mn*

giere. ranten. («oft.
©tärfe ber (Senttal=©djute.

©eneralftaböofftjiere 20 — —
Snfttuftionöofftjiere 8 — —
StrtiUetieofftjiete 18 — —
©enieabtbeitung — 10 —
Strriftetteabtbeitung — 36 —

©tärfe ber Slpplifationöfcbule.
©appeurfompagnie Str. 7 4 — 65

* 9 3 — 65

Sßontonnierfompagnte Stt. 5 4 — 63
SlrtiUerie=Äaber=Stbtbeltung auö

allen Äantonen — — 75

©ie SJRannfdjaft bet gletdjjeittg
ftattgefunbenett SReftutenfdjule 5 — 305

©uibenfompagnie Str. 1 2 — 21

©ragonetfompagnie SRt. 16 4 — 45
35 4 — 73

©djatffdjüfcenfompagttie Stt. 13 4 — 86
23 3 — 96

SnfantetiebataiUon Stt. 49 18 — 357

* 66 18 — 354
110 18 — 348

V* - 76 9 — 169
V% > * 78 9 — 185

3nfantetieinfttuftoten — — 8

Sotal 151 46 2315
Seftanb bet Sßfetbi>

©taböpfetbe 15

Sataitlonöftaböpfetbe 17

SRietbüfetbe 133
Sunbeöpfetbe 113

Stanöpott 278

Sranöport 278

©uibenfompagnie Str. 1 25

ÄaoaUertefompagnie Str. 16 49

* 35 79

Sotal 431 SPferbe.

(gottfefrung folgt.)

Feuilleton.

(Erinnerungen eineö alten (Solbaten.

(gortfegung.)

Sott ben übrigen ©taböofftjieren wirb wabrfdjein*
lieb fünftig bei oorfommenber ©etegenbeit nod) (Sr*
wäbmtng gefdjeben. ©eö Äommanbeurö beö erften
leicbten Sufanterie=SataiHonö, Oberftlieutenantö oon
SRe^ern, will idj l)ier nur nodj ootjugöwetfe alö ei*
ueö befonbetö untetttdjteten unb mit allen SBcdjfel*
fällen beö fletnen Ätiegeö in bet Sbeotie febr oer*
trauten Offtjietö gebenfen, bet bie fdjonften (Stwat*
tungen feineö Sanbeöbettn, beö unglücflidjen -fjetjogö
oon Srattnfdjweig, in beffen ©teuften er ftanb unb
beffen Siebting er war, uiebt erfüllte. Sin ibm be*

Wäbrte ftd) bie fürftlidje unb felbberrliebe SBeiffagung
in praxi nicbt alljufebr. Sluch warb er febon in ben»

näcbften ©efectjten fdjwet oetwunbet unb fam nidjt
wieber jum Sorfdjein. Sin feine ©teile trat bann
ber ältefte Hauptmann Sobicfer, ber geläufig laö unb

nur notbbürftig ortbograpbffdj fdjrieb, aber alö Sta*

tutalift alle fpanifchen Duatten, Oututen unb gin*
ten mit richtigem Slicf etfannte unb mit ftäftiget
gauft butebbteb, fein Stauueö Sataillon ju gutem
Stuf btadjte unb ber atö bodjgeadjteter furbefftfdjer
©enetaUSieutenant geftorben ift. SlUe ©taböofftjtere
ber ©ioifton waren friegöerfabren} wat man audj
üon ben «frauptleuten, Ja felbft oon ber SRebrjahl
bet Jüngetn Dfftjiete fagen fonnte, wenn einet

©djladjt obet einem ©efedjte beigewohnt ju haben,
biefe Sejeidjnung teebtfettigt. Son weit größerem
SBertb wat abet wobl bet tittetlidje unb fametab*
fdjaftlidje ©rift, bet Sllle befeelte unb, ttofc ber ftü*
betn üetfdjiebenattigen ©ienftoetbättntffe, \et)t ge*
meinfam oetbanb. 3cbet einjelne Offtjier war ent*
fdjieben unb entfdjloffen, ftdj bei ber nädjften heften

©elegeubeit auöjujeidjuen unb babttrd) ben Sorjug
bet friegerifdjen ©djule, aui lex et beroorgegangen,
geltenb ju madjen, SlUe aber, ju bewäbren, lai ein

beutfdjcö Offtjieröforpö feinem ftanjoftfdjen an Um*
ftdjt, (Stfatjtung, SRuu) unb Sapferfeit nadjftünbe.

©ie bet weitem gtoßete «fjälfte bet Untetoffijiete
tmb ©olbaten wat ftiegögewobnt unb batte Sßuloer

getodjen} oiele untet ibnen waten üetwogene Äette
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tion gewidmet. Donnerstag Morgens fand eine Prüfung

der GeneralstavSoffiziere statt, deren Resultat
ein nicht ganz befriedigendes genannt werden darf.
Die meisten Antworten waren schwach, und man
konnte dabei ganz deutlich diejenigen Herren
ausscheiden, welche sich Mühe gegeben haben, etwas zu

lernen, welche wirklich gearbeitet.
Freitags fand die große Inspektion nebst

Divistonsmanöver tm Feuer auf sehr befriedigende Weise
statt.

Samstags wurden nochmals die Jnfanteriebataillone

und Schützenkompagnien zusammen genommen,
und die Brigadefchule mit ganzen Bataillonen «nd
massenhafter Verwendung der Jäger geübt. Die
Sache ging ganz gut und es zeigte sich dabei, daß

die Bataillonskommandanten in der Schule wirklich
profitirt hatten.

Fassen wir das ganze Resultat der Schule zusammen,

so müssen wir dem Kommando und den betheiligten

Jnstruktoren das Zeugniß geben, daß sie die

Zeit möglichst gut anzuwenden suchten und daß die

Truppen dabei namhaft gelernt haben.
DaS Verhalten der Truppen war etn musterhaftes

und gab zu keinen besondern Beschwerden Anlaß. Das
Sanitätswesen wurde gehörig besorgt.

Zum Schlüsse lassen wir hier noch eine gedrängte

Uebersicht des Mannschafts- und PferdebestandeS

folgen, aus der die Schule zusammengesetzt war:
Offi- Aspi- Mann-
ziere.

Stärke der Central-Schule.
ranten. schaft.

Generalstabsoffiziere 20 — —
Znstruktionsoffiziere 8 — —
Artillerieoffiziere 18 — —
Genieabtheilung — 10 —
Artillerieabteilung — 36 —

Stärke der Applikationsschule.
Sappeurkompagnie Nr. 7 4 — 65

- 9 3 — 65
Pontonnierkompagnie Nr. 5 4 — 63

Artillerie-Kader-Abtheilung aus
allen Kantonen — — 75

Die Mannschaft der gleichzeitig

stattgefundenen Rekrutenschule 5 — 305
Guidenkompagnie Nr. 1 2 — 21

Dragonerkompagnie Nr. 16 4 — 45

- 35 4 — 73

Scharffchützenkompagnie Nr. 13 4 — 86

- 23 3 — 96
Jnfantertebataillon Nr. 49 18 — 357

- 66 18 — 354

- 110 18 — 348
«/, - - 76 9 — 169

/, - - 78 9 — 185

Znfanterieinstruktoren — — 3

Total 151 46 2315
Bestand der Pferde.

Stabspferde 15

Bataillonsstabspferde 17

Miethpferde 133
Bundespfcrde 113

Transport 278

Transport 278

Guidenkompagnie Nr. 1 25

Kavalleriekomvagnte Nr. 16 49

- 35 79

Total 431 Pferde.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Erinnerungen eineS alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

Von den übrigen Stabsoffizieren wird wahrscheinlich

künftig bei vorkommender Gelegenheit noch

Erwähnung geschehen. Des Kommandeurs des ersten
leichten Infanterie-Bataillons, Oberstlieutenants von
Meyern, will ich hier nur noch vorzugsweise als
eines besonders unterrichteten und mit allen Wechselfällen

des kleinen Krieges in dcr Theorie sehr
vertrauten Offiziers gedenken, der die schönsten Erwartungen

seines Landesherrn, des unglücklichen Herzogs
von Brannschweig, in dessen Diensten er stand und
dessen Liebling er war, nicht erfüllte. An ihm
bewährte fich die fürstliche und feldherrliche Weissagung
in praxi nicht allzusehr. Auch ward er schon in dew
nächsten Gefechten schwer verwundet und kam nicht
wieder zum Vorschein. An seine Stelle trat dann
der älteste Hauptmann Bödicker, der geläufig las und
nur nothdürftig orthographisch schrieb, aber als
Naturalist alle spanischen Quarten, Quinten und Finten

mit richtigem Blick erkannte und mit kräftiger
Faust durchhieb, sein Braunes Bataillon zu gutem
Ruf brachte und der als hochgeachteter kurhessischer
General-Lieutenant gestorben ist. Alle Stabsoffiziere
der Division waren kriegserfahren; was man auch

von den Hauptleuten, ja selbst von der Mehrzahl
der jüngern Offiziere sagen könnte, wenn einer

Schlacht oder einem Gefechte beigewobnt zu haben,
diese Bezeichnung rechtfertigt. Von weit größerem
Werth war aber wohl der ritterliche und
kameradschaftliche Geist, der Alle beseelte und, trotz der
frühern verschiedenartigen Dienstverhältnisse, jetzt
gemeinsam verband. Jeder einzelne Offizier war
entschieden und entschlossen, sich bei der nächsten besten

Gelegenbeit auszuzeichnen und dadurch den Vorzug
der kriegerischen Schule, aus der er hervorgegangen,
geltend zu machen, Alle aber, zu bewähren, daß cin
deutsches Offizierskorps keinem französischen an Umficht,

Erfahrung, Muth und Tapferkeit nachstünde.

Die bet weitem größere Hälfte dcr Unteroffiziere
und Soldaten war kriegsgewohnt und hatte Pulver
gerochen; viele unter ihnen waren verwegene Kerle
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